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Vorwort
Der Alfeldcr Raum hat eine bunte Sagenwelt hervorgebracht.
Diese Sagen erzählen von Menschen, Dörfern oder herausragenden
Plätzen in derNatur. Sie zeigen uns die Eigenarten und
Besonderheiten der Menschen und der Iandschaft um Alfeld.
Sie bieten Heiteres und Besinnliches, machen Zusammenhänge
verständlich und wecken so bei den Menschen unseret
?cit die Liebe zu iluer Heimat.

Hen und Frau Kraus haben es dankenswerterweise übernommen,
die >Alfelder Sagen( zu überarbeiten und neu zusarnmenzusrellen.
Der Iandschaftwerband Hildesheim e.V. ftihlt sich in besonderer
\7eise den Menschen und der Kultur im Raum Hildesheim-Alfeld
verbunden. Er gibt deshalb dieses Sagenbuch in der Hoffnung
heraus, daß es den Bewohnern dieser Iandschaft Freude bringt.

So möge die Liebe zur Heimat und das Bewußaein der
Verantwornrng ft.ir das, was aus der Vergangenheit heraus uns
geprägt hat, wactuen.
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Zu diesem Buch
Die hier yorgclgsten sagen und Erzählungen stammen weitgehend aus dem
Bestand dcs Alfclder Hcimatmuseums. D-er stadt Alfeld ,ei"dest 

"tu 
ftir aieuns gegebene Edaubnis dcr veröffcntlichung gedankt. Die berrutzte'

Manuskripte wurden meist handschriftlich in dä ä,.ij"rrr*lrr,l. a., zo.
Jahrhunderu angefertigt und - bei gelegentlichen Ko*ekturen in derRechachreibung und Zeichensetzu"g -l mä originalgeue" üL.rio__.rr.
Ein Teil von ihnen wurde bereits tqäO in.irrcm nUOtkn. genannten Bandveröffcntlicht. Bei dem vergleich steilte sich allerdings h.d;:;;i;ie rü7ie_
dergaben im >HoIKEr 

"o-n 
d.r, originalmanuskriptJn 

"u*i.ir.n, Ä g."r-
beitungen der volksüberlieferungci waren. Da von .irrig.,'-irg.; ai.r.,neucn Bandes keine ursprungsmanuskripte vodagen, -,rßän ai.r'. 

",r, 
a.-TH.IKE< übcrnommen -.rdetr. Einige'HolKi.-sagen *rrrd.n fong.tar-

sen, weil sie zu sehr den charaktet n.,rir., Kunstschöpfungen hatten. Dage-gen sind zahlreiche weitere sagen und Erzählungen lrrriigl""*ä.r, *or-den, wobei auf das eueilenvcizeichnis wie auch die Liste der Sammler zuverweisen ist. In dem hicr vorriegenden Buch blicben absi.htii.h oft li. a..-ren Ausdruckweisen erhalten. Fetn.r teilen sich di. d;;li;i;-.i." a*Hödeken und des Klosters Lamspringe in mehrere Abschnitte ,airo g?*irr.r-
maßen Teilsagen, die heute oft einze-ln veröffentlicht *.rder,'",rf. ül.rrurr-
gen von sagen und historischen überlicferungen entharten dic >Enatehungs-
sagen( wie gelegentlich die Gruppenübers.hiiftcn 

"uti.rriri.i 
g-nrt gig g.-faßt wurden. Die Fülrc von symLolen wurde nur andeutungsweise erkrärt,wobei u. a. auf das Buch 

'Bauien und symbole im alten arr.ia" -it s.irr.-
{nhang verwiesen sei. Aus volrstanäigkeitsgründen nahmcn wir dasGrimmsche Mächen rDas r7aldha.rr. 

".rrä.^ tilsgebiet "- o.iligr.",ri,auf, unterließen aber jeden Hinweis 
"uf 

,s.hn.ewittchenq, das bekanntrichnichts mit dem Leinebergland zu tun hat. seine Erwähnung w?ire einer Fäl-schung gleichgekommen.

Alfcld (Leine), im Herbst 1988

Einleitung
>Im Alter der urzeit, als urgebraus (ymir) lebte,/nicht brandet, an sandi-gen Borden'die see:/da war unten iein Grund und oben t.in Hi--.r,1
1y.säihncnder Abgrund, ohne Bewuchs,/bis die Gebor'n..r ä.r-n,r, ai.Mittb-urg-(Mittg"n) / schufcn und himmelan scheiben erhoben: /äa sonnre
den saalbau das südlichc Licht,/ und der Grund **e ;;;;;rr.nd.-
Gras überwachsen./ Die südliche sonne, gesellt dem Mondeli i.--..
bchcndc die himmlischen Rosse: / *as wußtJ die sonne 

"o.rr, 
*ä ihr saal, /

was wußte der Mond noch, was seine Macht,/ was wußten die sterne noch,
wo ihre stätte?/ Drum gingen zum Richtstuhr die rathenden Götter;/ die
urheil'gen alle vereinbarten dies: / sie wählten der Nacht und den wechseln-
den Mondcn,/ dem Morgen und Abend, dem Mittag und Nachiittag /
Namen: die Zeiten danach zu bezeichnen.< (Edda)
sagcn und Erzählungen entstanden vor einem allgemein-menschlichen oder
auch ganz persönlichen Hintergrund. sie sind 

"ulangig "o" 
f.*p.r",o.nr,

Denkweise, Geistesstirke, Familien- und Gruppentradltionen unä anderen
Anlagen des oder der schopfer, wandelten sich durch 

-i.- 
iotg.rra.r,

Gencrationen und treten u.ns in ihrem jeweiligen spätstaai"- .nig.g.rr.
$7ährend die eher unterhaltenden Erzählungen seltiner von urtümlichen
\f-escnsinhalten geprägt sind, vermitteln die sagen durch eine Fülle nicht
sofon erklärbarer sprachbilder symbole, die äi, i' ai. v.rg""genheit
reichen. In sie ragen die wechselnden umweltbedingungenhi".i'n, .iirrn.r.
sci nur neben.dem jährlichen vegetationsrhythmus än d"en r"rrir.i"]a.""n-
del von den Eiszeiten bis heute , äi. d"-it verbundene e"a."r"g i"i., g.-
samten Pflanzen- und rienwelt und ihre Auswirkungen ""rii. ain*.r,rrra
inneren Lebensweisen ur*erer im Leinebergland wohnenden vorfahren, auf
dic wir Einheimischen direkt aufbauen. vägleichsweir. [oirr*, f.iti.r.nsind lediglich die Ansicht des sternenhimmäs und die Mond- u.rjso.rrr.rr_
bahnen und damit bestimmte Zahlensysteme. In diese sp"rrrrrrrg ist der
Mensch und sein \Teltbild gesetzt. Es spiegelt sich in uÄ.hi.J.?rrtig.,
übedieferungen und Erscheirungen. 

-r -o

vor allem die in ihrer substanz alten sagen weisen zuge auf , die in dieersten zwei seelischen und geistigen Entwicklurrgrr*"f.., Ä.rrr.ni.n.,
Mythen gehören. Die erste.phasi ist Jie der sogenannten rprimitiven Menta-I'tat<, in der eine ursprüngliche Eingebund.rrir.it in die Natur herrscht und
elementar gedacht und gefühlt wiral auuitaer und Zeichen mit besonderen
>Be-deutungen< entsrehen. so geht die Kombination Kreuz ,rnJ Kugerbzw' Kreis bis in das europäischJMoust6rien und damit -rra ro-oooJahrezurück. Als religiöse Hinterlassenschaft gewertete Lößkugeln weisen einAlter von ca. 3o0.OOOJahren auf. punkte, "rt ir. und Strich"e g.u.i1r, itr.n
verschiedenartigsten Kombinationsmöglichkeiten und dr.iä;;;;;;;

MoniAa axd Gerhard Kroas



Formen \ü(/ertungen und Denkaussagen wieder, die von uns heute oft nur
als >schmuckc bzw. >verzierung< oder gradmäßig als noch geringer >be-
wertet( werden. Auch die ersten Figuren werden oft mit ,Hand-lungenn,
also nicht zuletzt religiösen Zeremonien verbunden gewesen sein. Die
Gläubigen und ihre >Priester< mögen den Formen der in Holz, Knochen,
Stein, Tonerden und ähnlichen Materialien eingearbeiteten >Ein-
prägungen<, >Ab-drücken< bzw. >Ab-bild-ungenq im Rhythmus ihrer De_
klamationen mit dem Finger gefolgt sein, womit diese Zeichen bzw. Male
zum >Be-griff< wurden. sprache - auch gesungen und getanzt - und Bild
folgten damit demselben >Äus-drucks-emp-findenu. Einige sind sogar der
Meinung, daß wir bereits dem Neandertaler dieselbe Gotiesnähe wie dem
heutigen Menschen zubilligen müssen, geschweige denn unseren eigenen
fruhen vorfahren. zu den frühesten Ab-bild-formen gehört das Ei. Nicht
umsonst gilt das >weltei< als Zeichen für den Beginn des rüTerdens bzw. als
Anfang jeder Entwicklung. Ihm kommen steinieitliche Zeremonialgeräte
wie in der mittelaltedichen und neuzeitlichen Kirchenkunst die Mandorla
bzw. Gloriole sehr nahe. Drachen- oder schlangenähnliche Geschöpfe, de-
ren einfachste Form in der >zick-zack-Linie< dargestellt werden kann-, gelten
dagegen als urelemente . Die Drachen verbindet man mit der heiligsten aller
Flüssigkeiten, dem Blut der opfer und des Schutzes, mit dem FJuer, dem
Atem bzw. der Luft und sie hausen in der Mutter Erde . Diese Zusammen-
schau der urelemente zerfiel später, wie die dcnkwürdigen Kombinationen
von Frau (Mutter), Mond und schlange in heimischen Gotteshäusern zei-
gcn. Über diese ,un-ge-heuer< einer Natureligion siegen nach einer Kult-
entwicklung die geistig weiter Fortgeschrittenin, die tem eher logischen
Denken verhafteten. In sagen und Mfuchen sind es meist nicht die ü6er,wie-
gend logisch-abstrakt Denkenden, sondern im allgemeinen die als >ein-
fältig< und nicht >zwie-spaltig< strukturierten personen, die das ziel enei-
$5n. n9i ihnen gibt es eine Ausgewogenheit von Körper, Geist und seele.
Die Dreiheit siegt über die vierheit und ergibt mit ihr zusammen die Sie-
ben- bzw. die Zwölfzahl. potenziert zielt die 3 auf die 9. Das instinktbe_
tonte elementar Naturhafte wird also zunehmend mehr durch die auf-
kommende Dreiheit kontrolliert. Die elementare DenKorm stellte eine Be-
griffswelt dar, die alle Lebensbereiche rum-faßte<. Diese ursprüngliche Ein-
heit von Psychologie, Kosmologie und rheologie war elementar und löste
ihr >In'ein-ander< der Elemente erst später in Einzelheiten (\fesenszüge,'Wesen, Götter) auf.

Die zweite Denkphase, eher logisch-empirisch, beginnt mit ackerbautrei-
benden Frühkulturen, der Fortenrwicklung der Zeichen zur schrift, dem ge-
wollten Planen und Forschen nach neuen Erkenntnissen. Die dritte stufelst
die der vollenrwickelten Hochkultur und ihren auf logisch-konstruktivem
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Denken basierenden Vedockungen zur überschreitung der natüdichen
Grenzen auf allen Gebieten und der Gefahr, die lebenserhaltende Ehrfurcht
vor der Schöpfung zu vergessen. Damit erscheint letztendlich die Möglich-
keit zur Selbstopferung gegeben, die nicha mehr mit Religion und damit
Rückgebundenheit an das Elementare zu run hat, sondern lediglich einZei-
chen vollständiger Sinnentleerung alles Menschlichen ist. Die rBe-sinn-ung<
auf den >Ur-sprung< tut not. \üir tragen alles Frühere in uns. Die gesamte
biogenetische Enrwicklung jedes einzelnen reicht über die fri,ihen
Menschenrassen, über die organischen Träger bis hin zur Urzelle im Präkam-
brium, also über 550 MillionenJahre zurtick, und dies gilt ftir die Gesamt-
enrwicklung von Körper, Geist und Seele. Jeder von uns hat ferner die
Denkansätze der drei Stufen in sich und unsere Instinktschicht verbindet
uqs mit allem Lebenden. \üenn im Alfeld des beginnenden 17. Jahr-
hunderts - also in der >\Tieder-geburto bzw. Renaissance - eben die Ele-
mente am Kalandhaus zusammen mit den Temperamenten und Erdteilen
in bestimmter Zahlenzusammenstellung auftraten, kann man dies - nicht
zuletzt in alchemistischen Denkansätzen - als Hinweis auf die \Tesenheiten
menschlicher uGe-stalt-ung< im Inneren wie im Außeren sehen. Das Ka-
landhaus brannte 1906 ab. Die erhalten gebliebene Hälfte der platten be-
herbergt heute das Alfelder Heimatmuseum, während die restlichen Motive
ftir die Hildesheimer Marienburg nachgeschnitzt wurden.

Aus der Erde mit allen ihren Mineralien stammen sämtliche organischen
\7esen, Pflanzen und Tiere ebenso wie der Mensch. Die Erde ist nach dieser
Vorstellung gleichsam die Mutter bzw. oft die steinerne oGe-bur-ts-höhlen
alles Gewordenen, die Quelle der Existenzen. Nicht umsonst spricht die
Edda von den >Gebor'nen des Bur, die Mittburg schufeno. Sic ist Teil des
Universums und damit der großen Einheit, des Ganzen. Die Erde ist ver-
bunden mit verschiedenen Muttergottheiten bis hin zur Maria, wie sie auch
zusammen mit dem \(/asser den Adam hervorbringenden Schlamm bildet.
Aus ihr besteht der Gottesacker und zeigt so neben dem Anfang auch das
Ende , den ewigen Kreislauf des Lebens, an.

Das rüTasser reinigt, löst, tränkt und erfrischt. Es ist die Voraussetzung des,
pflanzlichen und tierischen Lebens. Es ist im chaos des ursprungs bereits
da, ist das >tiefe Grundwasser< der Seele, kann im Sturm bedrohen, aber
auch als >Strom der \Teisheitc bezeichnet werden. Neubelebung, Ver-
jüngung und Heilung, \üiedergeburt, Formenauflösung und Neuschöpfung
wie Reinigung sind gemeinte Betrachtungs- und Handlungsweisen. Eben-
falls gilt das rüTasser als Sinnbild von Taufe, Gnade bzw. Hcil und ist
Lebensbereich der \Tasserwesen, besonders der Fische und Muscheln, die



ihrerseits in den Sagen und Märchcn cine wesentliche Rollc spielen. Be-
sonders gern nahen sich dcm l7asscr Lämmer und Hirsche, als Symbolc dcr
hcilsbegierigen Scelen, in den vier Quellen, die einem Hügel entspringen.
Außerdem trägt es dic Schiffe der Menschen. Allein diese Beispiele zeigen,
wie verschiedene Geschöpfe oder Gerätc mit den Elementcn eng verwoben
sind und schon durch ihre Nennung auf besonders gemeinte Eigenschaften
hinweisen. Die Bedeutung dcs rilTassers ist also wcitgehend kultisch-scelisch
aufzufassen, denn nur dort, wo dieses Element auftritt, waltct der rechte
Glaube. Dies zeigen beispielsweise die Lamspringer überlicferungen deut-
lich genug an.

Das Feuer ist die Quelle des Lichtes und der \üäime . In der goldenen Sonne
garantiert sie alles Leben, bescheint den Mond und die Sterne, reinigt, ver-
wandelt Materie , trennt, scheidet Stoffliches vom Geistigen, fügt aber auch
zusammen, bedroht durch Zerstörurrg, schafft dadurch die symbolträchtigc
Asche, zeigt sich im Herdfeuer und iä denJahreszeitenfeuern,von denen nur
das hierzulande noch weit verbreitete osterfeuer genannt sei. scine hohc
Bedeutung liegt im opferfeuer, ihm entsteigt die Rauchsäule, die ihrerseits
an die tragende Säule in der Architektur und den \üelten- bzw. Lebens-
baum und damit den Menschen schlechthin erinnern. In dem Bild der
glühendcn Kohlen werden menschliche Eigenarten, wie z. B. Gehassigkeit
und Besitzgier, überwindcnde Taten angesprochen, und Blitze verbindet
man mit strafgerichten und >Geistesblitzenq, den rEin-fällenq. Im Feuer des
brennenden Busches erscheint sogar Gott selbst und weist so auf den \7eg
der Mystik, der über Meditation und Konzentration zu den höchsten Er-
kenntnissen führt. In den Höhlen erhellt es den stein, das \Tasser und be-
nötigt dort im Inneren der Erde dringend der Luft.

Luft ist die feinste substanz. rü7enn sie entzogen wird, droht der Tod. Als
starker tü7ind kann sie gefährden und kommt aus den vier lfeltgegenden.
Dic Luft kann auf das Nichtige , Leere, schnell vergängliche, verwesliche,
Vergebliche und unbeständige , aber auch auf den göttlichen kbensodem
hinweisen. Dies zielt dann auf die geistige rfiedergeburt der seelen zum
Gnadenleben. Der-Geist Gottes äußert sich durch die Luft. sie ist gemein-
hin Geist, \üeltäther bzw. die \Teltseelc. personifiziert wird sie in äen Gc-
stalten des r7ildenJägers, odins und anderer Luftgötter aus der - im ver-
gleich zu den \ü(/anen - jüngeren Götterfamilie der Asen. Gottesboten sind
die Engel, deren konzentrierte Darsrellungsform Flügel und Köpfe zeigt. so
ist der Kopf seit urgeschichtlichcn Triten der Sitz des Geistes, und die xopf-
kulte und schädelwiedergaben in und an den heimischen Höhlen bzw.
ihren Nachfolgerinnen, den Kirchen, zcigen die hohe religiöse Stellung die-
ses Körperteiles deutlich genug an.
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Insgcsamt muß darauf hingewiesen werden, daß vicle hier vorgestellte Sagcn

und Erzählungen kaum ohne die Kenntnis der Edda zu verstchen sind, also
der Zeugnisie europäischer Religionsgeschichte. rüTerfen wir zum Schluß
noch einen kurzen Blick auf die Grundfarben blau, rot und gelb, wozu noch
weiß und schwarz (Erhellung, Verdunkelung) kommen. Blau ist das Symbol
dcr Unendlichkeit, wo der Blick das Uncndlichc uifft (Luft, Iüasser), sieht er
blau. Rot, die Feuerfarbe und der Liebe, deutet auf Ekstase, also Rückvcr-
bundenheit. Das Licht und geistige Prinzip ist gclb. Dic Verschmelzung von
gelb und rot ergibt gold, das dem Übersinnlichen, der Sonne , dcm Gött-
lichen, am nächsten steht. Zu erinnern sei hier an die Alfeldcr und \üinzen-
burger \Tappcnfarben. Schwarz und weiß deuten zusammen mit links und
rechts auf Zusammenhänge mit böse und gut hin.
Nchmen wir als Beispiel die Dillsgrabenüberlicferung heraus. Sie ist aus-
schließlich abbildhaft zu sehen und will keine Erklärungen über die Ent-
stehung eines Erdfalles infolge geologischer Vorgänge geben, sondern weist
eindeutig auf seelisch-naturhafte, also religiöse Probleme des Menschen hin.
Auch ist die klassische rü(/alpurgisnacht, hier spielt eine Form auf der Bloßen
Zelle mit ihrer großen Nähe zu den Kulthöhlen im lth (Rothen-Stein), als
Hinweis auf die Verklärung der Natur durch die Macht des geläuterten
Geistes als ursprünglich gemeinter Sinn anzusehen.
Sinn und Ziel der elementaren Betrachtungsweise ist die Forderung nach der
Rückgewinnung der ursprünglichen Ebenbildlichkeit mit Gott und damit
der Einheit von Körper, Geist und Seele auf der Erde und im Universum
oder wie es der Spruch an der Alfelder Lateinschule sagt: >Damit die
Frömmigkeit blühe, die Gerechtigkeit herrsche , der Friede nach außen das

Scepter führe und die Gesundheit daheim.< Die Edda überh<lht diesen Ge-
danken so: >Denn es kommt ein Reicher zum Kreise der Rathcr, /ein Starker
von Oben beendet den Streit./Mit schlichtenden Schlüssen entscheidet er
Älles;/bleiben soll ewig, was er gebot.<


